
hoch einzuschätzender Beıtrag ZUT theologischen Auseinanderset-
ZUNg mıt dem evangelıkalen Missıonsverständnis auf der Grundlage eines
aufklärungskritischen Pıetismus (im Sprachgebrauch der deutschen
Nomenklatur hat einen Preıis gekostet, nämlıch den der Rückwärtsorientie-
rung Im Grunde gehört diese Auseinandersetzung in den Übergang Von der
West- ZUI Weltmissıon. uch das Konzept der Kontextualisierung scheıint
vorrangig mıiıt der Ösung VO eurozentrischen UnıLversalısmus In Theo-
ogle und 1Ss1ıon iun en ach welst dıe eu«ec globale Her-
ausforderung, die Miss1ion, dıe ihr ugn1s artıkuliert 1im amp Ge-
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung weltweiıt. Ich schreibe
1es$ In der krıtiıschen Dankbarker eines Theologen, der ssliıe ewbigin
ange begleıtet und VvVon iıhm intens1v gelernt hat, der annn aber diesem
un einen anderen Weg einschlagen mußte.

Solidarıtät als MissionsprinzIiıp
eine asıatısche Perspektive

VON

Die Zeıt des Umbruchs
Wır en 1ın einer Zeıt des MDruCcCNKs 1m tradıtionellen Missıonsverständ-

N1s der Kırche. Er begann ın den vilerziger und fünfziger Jahren, als die
cANrıstliche 1SS10N radıkalen Veränderungen SCZWUNSCH wurde. Dieser
Prozel} wırd och weiter andauern, ehe CI se1in Ziel erreicht hat

Dıiıe alte Missionsbewegung hat eine mıt der Kolonıalısıerung gleichlau-
en! und mıt der Koloni  errschafi verbundene Geschichte gehabt. Diese
Geschichte wurde mıt der Unabhängigkeitsbewegung In der Welt, InSs-
besondere In Asıen, ZU erstenmal in rage gestellt. anc.er In Asıen
erlangten 1n dieser Zeıt ihre Unabhängigkeıt und hatten ZU erstenmal Ge-
legenheit, ber ihre Geschichte und ihre Zukunft selbst nachzudenken.

In den asıatischen Ländern sind mıt Ausnahme der Philıppinen dıe Hrı-
sten In der Minderheit ber ihrer Verbindung mıt den Kolonialher-
Ichn konnten s1e biıslang eın psychologisches Mehrheıits- und Überlegenheits-
gefühl genileßen. Dıie radıkale Änderung in der Kolonialgeschichte hat diese
Sıtuation geändert. Die jeweılligen Kırchen in diesen Ländern mußlßten diese
Realıtät zunächst wahrnehmen, und 6C Wäal eın schmerzhafter Vorgang
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Die westlichen Missıonare verheßen Asıen Die Verwaltung der Kırchen
und kırchlichen Einrichtungen wurde In den meılsten Fällen den einheiım1-
schen Christen übergeben, und dadurch wiıird auch der Missionsauftrag
hauptsächlich ZU1 Aufgabe der Kırchen in den jeweıiligen Ländern Ange-
regt VOIN diesem Verantwortungsbewußtsein versuchen diıese Jungen
Kirchen, iıhren Missionsauftrag nehmen. 1ele einheimische Mis-
s1ıonsgesellschaften wurden gegründet. Es en auch viele westliche EVall-

gelıkale Missionsgesellschaften versucht, irgendwıe in diesen Ländern
en finden Es gelang ıhnen, uUurc ihre finanzıellen ıttel einheim1-
sche Miıtarbeiter gewinnen und iıhre Zweıge In diesen Ländern
festigen.

Die Arbeıt all diıeser Gruppen ist VO  — dem alten, tradıtionellen Miss1ıons-
verständnıs stark beeinflußt un WwIrd VO  ; den Denkanstößen AUS dem OÖRK
gal nıcht berührt Das Hauptziel ihres missıionarıschen Strebens ist das zah-
lenmäßige Wachstum des Christentums. Gemeın en s$1e alle dıe folgen-
den Charakteristıka:

ıne Sender-Empfänger-Beziehung.
Der Sender besıtzt dıe volle Wahrheit und hat den unabdıngbaren Auftrag VO

Gott, diese Wahrheıit den Empfängern irgendwiıe vermiıtteln.
Der Empfänger ist der eıde, der noch ın der Finsternis wandelt un! die Wahr-
heıit überhaupt nıcht enn Seine Religion ist der Weg der Fiınsternis. Wenn
dıe Wahrheiıt, dıe der Sender besitzt, nıcht ın der Art un: Weise empfängt, WI1IeEe
s1e ihm VO Sender angeraten wird, ırd In Sünde sterben und verliert das
ewige Leben Deshalb dıe Dringlichkeit der Missıon.
Die einmalıge und dıe endgültige Offenbarung In Christus bedeutet, daß
außerhalb der verfaßten Kırche keine Offenbarung ottes g1bt Das heißt,
g1bt keine Offenbarung ın den anderen Religionen.
Diese Welt leidet unter der Macht des Teufels; deshalb mussen dıe enschen
dieser Welt entfliehen, das ewige Leben erhalten
Weıl diese Welt unfter dem Teufel und den ächten der Finsternis eidet, kann
INnan nıchts mıt dieser Welt iun. Es ist deshalb nıcht dıe Aufgabe der Christen,
sich mıiıt politischen Fragen beschäftigen. Das Reich ottes ist außerhalb dıe-
SCT Welt; diese rde und dieser Hımmel werden demnächst verschwıinden. Dann
werden ıne LICUC rde und eın Hımmel kommen, und das Reich ottes
ırd verwirklicht.
Gott wirkt iın dieser Welt durch Wort und Sakrament. Deshalb ist nıcht richtig

d|  N, unter anderen Völkern und Religionen anwesend ist und wiıirkt
Es ist auch nıcht richtig agcCH, dalz die Nachfolger Christı ottes erke in der
Welt fortsetzen. Die einzige Aufgabe der Christen besteht darın, das Evangelıum

verkündıgen und dıe enschen ZU Gilauben Jesus Christus bekehren.
Dıie indıivıiduelle Bekehrung ist dıe Hauptsache. Strukturen andern ist nıcht
Nserec Aufgabe. Wenn dıe enschen als einzelne sich bekehrep‚ ırd UrC. s1e
Frieden und Gerechtigkeıt geschehen.
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Die Gerechtigkeıt ist ıne abe ottes; deshalb ist umsonstT, daß der Mensch
sıch Gerechtigkeıt in der Welt bemüht. Darum sınd Bewußtseinsbildung und
die Bekämpfung der ungerechten Strukturen In der Welt nıcht christlıch. Dıie
Befreiungstheologie ist deshalb nıcht christlich; S1e ist marxistisch geprägt
)Das Evangelıum darf nıcht VO Kontext beeinflußit werden. Deshalb ist das
Suchen nach kontextueller Theologıie falsch arum sıind auch dıe Versuche der
Indigenisierung, der Inkulturation und des Dialogs mıiıt Religionen un! Ideolo-
gien nıcht richtig; s1e sind Verrat Evangelıum.

TOLZ der konzentrierten Bemühungen dieser traditionellen Miss10ns-
gruppCch bleibt WI1IeEe sıch In den etzten 5() Jahren ezeigt hat dıe Zahl
der rısten ın en Ländern Asıens 1eselDe. Als weıtere Tatsache
dem Beobachter auf, dal das Evangelıum /ugang VOI em den unter-

drückten ethnischen Gruppen den Kastenlosen alıts und den amm-
völkern In Indien, den Bauern, dem Fischervo und den Industriearbeıtern
In apan, den Kriegsflüchtlingen und dem ergvo 1n Taıwan us  Z

gefunden hat Das el daß der Ertrag der Missionilerung In Asıen
zugleı1ic eine soz1i0-Ökonomische Befreiung WAäLTl. Man ann nıcht behaup-
ten, daß alle diese Menschen das Evangelıum sofort richtig verstanden und
geglau en Das häufig oberflächliche Glaubensfundament vieler (C’hrı-
sten wird Urc. die Tatsache offenkundig, dalß in der Nachkolonialzeıt viele
VO  — dem Angebot des Chrıistentums enttäuscht wurden und ZU Hındulils-
IMNUuS, uddhismus und siam zurückkehrten. 1ele wollten Jesus ‚, WEBC des
Brotes‘‘ folgen, Ww1e auch in der neutestamentlıchen eıt (Joh 6,26). ber
das Evangelıum hat W1e Sauertelg, Salz und 1C das Leben in diesen 1Ään-
dern stark beeinflußt Im 19 und Jahrhundert fanden in Indien ZU

eispie. zahlreiche sozilo-relig1öse Reformen9 dıe hne den Einfluß des
Evangelıums undenkbar waren uUurc ihre Begegnung mıiıt dem Evangelıum
en sıch dıie asiatischen Religionen iın manchen Hıinsıchten gereinigt,
en ihre eigenen Kräfte entdeckt und ihre Identität wledergewonnen:
Manches, Was die christliıchen Missıonare TÜr das Evangelıum in nNspruc
nahmen, können dıe nhänger dieser Reliıgionen jetzt auch beanspruchen.
Deshalb halten S1e den Übertritt ZU Christentum für unnötig.

In SOIC einer pluralistischen, relig1ösen Umwelt wird dıe tradıitionelle Art
VOonNn Missionierung als eın intolerantes, arrogantes Verhalten angesehen und
ihr Proselytentum vorgeworfen. Missionierungsversuche un den rmen,
den Kastenlosen und den Stammvölkern dem Vorwand der karıtatıven
und christliıchen Diıenste werden streng verboten. Das traditionelle Mis-
sS1O0nsverständnıs gılt nıcht mehr. Das alte „Heiliger als du-Verhalten‘‘ mıt
den Nichtchristen, dıe ‚„Schlag- und Lauf-ITaktık“‘ der Evangelısatıon, ‚„„dıe
1sSs1on als Einbahnverkehr  66 und dıe Verkündigung als Monolog sind nıcht
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mehr durchführbar. Deshalb ist das mdenken ber den Missıionsauftrag
der Kırche heute ringen erforderlıc

I1 Die Herausforderung des OnlexTLs

Das Wort ‚„„‚Miıss1ıon““ mı1 vielen TY1ısten in Asıen, weiıl die Missions-
geschichte ZUT Kolonialgeschichte paralle 1ef und die Träger der 1SS10N
und die Kolonialherrscher die gleichen Für die Nıchtchristen In
Asıen War das Christentum eın gen der Aggression des estens Das
Wort 1ss1ıon ist darum für s1e gleichbedeutend mıt dem imperlalıstischen
Expansıionsversuch der westlichen elıgıon „Christentum““,

In der Nach-Kolonialzeıt finden sıch dıe Tr1ısten also In einem entfrem-
deten Zustand und sehen N deshalb als ihre vorrangige Aufgabe iıhre
Identität als ‚„Inder‘“‘, ‚„„Filıpıno®“, ‚„„Chınese*“‘ USW. wıiederzufinden und das
Vertrauen ihrer nıchtchristlichen Miıtbürger gewinnen, den Mis-
sionsauftrag 1n iıhrem eigenen Kontext wahrnehmen können. Miıt SOIC
einem Ziel lesen S1e die in iıhrem eigenen Kontext CU, ohne Vorurteile
und ohne diıe emühung, die Legitimation für ihr Verständnis In den
westlichen Theologien und Schriftauslegungen suchen. urc diese eu«c

kontextbezogene Besinnung auf die der Von Jesus versproche-
L1CIH ıtung des eılıgen Geilistes (Joh 14,6) bekommen sS1e eın Ver-
ständnıs Von Gott, VO Menschen, VO  am} der Welt, VOIN den Kulturen und den
Reliıgionen, auch Von den Kırchen und VON ihrem Missionsauftrag.

Als Hauptkennzeichen des aslatıschen Kontextes kann INan Zwel Aspekte
NCMNNECI. die Pluralıtät der Religionen, Kulturen, Rassen, prachen, Farben,
Ideologien us  z und das en (das han der Koreaner). Einer der wichtig-
sten Erträge dieser Begegnung mıiıt Menschen der anderen Religionen und
Kulturen ist die Entdeckung und Wiıedergewinnung der „ Humanıtät Got-
es‘(, Gott wiırd nıcht mehr als eın 1m höchsten Hımmel sıtzender und rich-
tender Pantokrator gesehen, sondern als eın mıt menschlichem Gesicht

den leiıdenden Menschen wohnender hebevoller Vater. Jesus Christus
wırd nıcht mehr als der ZUT rechten Seite des Vaters 1Im Hımmel sıtzende,
mıt old gekrönte Önlg gesehen, sondern als der mıiıt Dornen gekrönte,
geschlagene, utende Leidensgenosse. Gott und Christus werden auf diese
Weıse den Menschen gesehen.

Die wichtige olge der Anerkennung des menschliıchen Gesıichts Gottes
ist die Entdeckung der Humanıtät der Menschheit. Das Ziel und das Zen-
irum der elıgıon ist der ensch Dies wurde VO  —; Jesus eutlic unterstr1-
chen, als er .„Der Sabbat ist des Menschen willen emacht und
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nıcht der ensch des Sabbats wiıllen“‘ (Mk 220 In der immer mehr
wachsenden technokratischen Gesellschaft steht der ensch In der großen
Gefahr, seine Humanıtät verlieren. echnologıie wird den Menschen W1e
eine Maschine, WwWI1e eın erkzeug behandeln Dadurch ist der ensch nıcht
mehr das Subjekt der Geschichte, sondern wird deren Objekt. Er ist nıcht
mehr ähıg, ber se1in eigenes Schicksal entscheıden. Das Evangelıum
Christı ll den Menschen VOI diesen eiahren schützen. er elıgıon
och Technologie soll dem Menschen seine Humanıtät rauben. on 928
betonte der Internationale Missionsrat ın Jerusalem, „daß das Evangelıum
VO  — der 1€e' Gottes, wenn 6S den Menschen in seinem nneren trıfft, ıhn
nıcht als uslım, Buddhisten der als Vertreter irgendeıines Systems auf-
sucht, sondern infach als Menschen. uch wenn WITr mıt ec andere elı-
gionen studıieren, den Menschen mıt Verständnis egegnen, reden
WIT doch letztlich VO  — ensch Mensch“‘‘!. Der ensch als en
Gjottes mıiıt en seinen schöpferischen en soll ensch bleiben; ecrI soll
nıicht In eine Maschine unfter Maschinen verwandelt werden.

Diese Entdeckung der Humanıtät des Menschen uns weıter, dıie
gemeinsame Humanıtät er Menschen anzuerkennen. Tle Menschen
Hındus, Muslıme, Buddhısten, Kommunisten, dıe Christen und alle ande-
Iemn gehören einer menschlichen Famıiılıe Gottes, einer Ökumene
Gottes. Eın ott hat uns alle geschaffen, und eın Heiland hat für uns alle
sein Leben gegeben Wiıe 1Jaya Vidyasagara Aaus Sr1 an sagl, „Gott ist
Gott der Welt, bevor GT Gott der Kırche ist, und die Menschheıit kon-
stitulert sich als seine Famiıilie und se1ın mystischer Leib 662

Dieser chöpfer- und Erlösergott Urc den eılıgen Geılst sein
Heılswerk en diesen Menschen fort, diese Menschen AaUus ihrer
Unmenschlichkei ZUr reiten, das ‚„keın Volk‘‘ in „eIn Volk*‘‘® wandeln
(Hos 1,9; 2.23) Deshalb ist, w1e Song sagl, „eIn christliches Verständ-
N1s Von Offenbarung und eıl Von TUn auf uUuNaNgCMCCSSCH, WeNN 6S

darın versagt wahrzunehmen, w1ıe Gott DOSILLV in den einheimischen el1-
g]ionen und Ideologıen wirkt‘‘ Thomas aus Indien versucht das
Verhältnis zwıschen ‚„„Miıssıon"‘ und ‚„‚Humanıisıerung‘‘ herauszukriegen
und sagl, M das Ziel uUNscIcI 1Ss1ıon ist, klar machen, daß das eıl
die geistige Innerlichkeit der Humanıisıerung ist und die Humanıisıe-
rTung In der Botschaft des €e1ls Christı enthalten icf SS Das CI daß der
Humanisierungsvorgang In der Gesellschaft eın wesentlicher Bestandte1i
des eilshandelns Gottes ist In diesem Sınne wirkt ott ZUuU eıl er
Menschen nıcht unbedingt Urc die erfaßte Kırche. Gott wartet nıcht dar-
auf, bıs die verfaßte Kırche urc ihre vielschicbtigen hierarchıischen Aus:
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schüsse Entscheıidungen rıfit, sondern er entscheıdet sıch, mıiıt seinem
eilshandeln einzusetzen. ott ruft dıe Kırche, ihn ıIn selner 1ssıon
begleıten; aber CT ist schon VOT ihr auf dem er tätıg in der Miıtte der
vielartıgen Menschen, insbesondere den ı1denden und Bedürftigen.

Das eıl Gottes bezieht sich auf das Leben des Menschen eıb-
iıch und geistlich, welitliıc und jenseıitig, Jetziges und eschatologisches. Wıe
Kyoung Bae Mın AaUus Korea sagtl. ‚„„Kein Teıl uNnseIrIecs nationalen ens ist
außerhalb uUuNseIes totalen Zeugnisses.‘“ Dıe East ASIa Christian Conference
betonte 959 In uala Lumpur, da sich die Christen ın der Erfüllung iıhrer
1ss1on auf len Ebenen des menschlichen ens in den SOZ10-polit1-
schen und wirtschaftliıchen Bereichen beteıligen müßten.® Die Kırche
Christı wırd aufgefordert, sıch für das ganzheıtliche eıl des Menschen eIN-
zusetzen, das Heıl, welches Gerechtigkeıt, Friıeden und dıe Bewahrung der
Schöpfung einschließt, und ihren Missionsauftrag wahrzunehmen. Wie
ann die Kırche dieses ihr Ziel erreichen? Die Antwort ist. urc Solidarıtä:

111 Solidarıta. als Missionsprinzib
Die 1SS10ON der Kırche ist nıiıchts anderes als MISSLO Deı und MISS1LO0

Chrıst. Der Weg der chrıstlıchen 1Ss1ıon ist der Weg ottes, der Weg
Christ1i Der Weg Gottes SOWIeEe auch der Weg Christı ist der Weg der Solıda-
rıtät mıt den Menschen.

Miıt Jjemandem „‚solıdarısch‘‘ sein el „TÜr iıhn einzutreten‘‘ /. In
diesem Siınne ist der Begriff „Solidarıtät‘‘ schon immer eın Bestandte1 des
christliıchen auDbDens SCWESCHI.: Die Menschwerdung Gottes ist der Aus-
TuC der Solidarität Gottes mıiıt der Menschheıt ‚„„Denn also hat Gjott dıe
Welt gelıebt, daß G seıinen eingeborenen Sohn gab, damıt alle, die ıhn
glauben, nıcht verloren werden, sondern das ewige Leben en  C6 (Joh
3,16) Der pierto CAsSE ist das Zeichen der Solidarıitä Gottes mıt den
leidenden Menschen. Giott 1ın Christus trıtt für das eıl der lebensbedürtfti-
SCH Menschen eın Solidarıtä ist also das Missionsprinzip Gottes.

Der Sohn O1g dem Weg des Vaters. Jesus Christus trıtt für das Leben
er bedürftigen Menschen en ‚„„‚Denn der Menschensohn ist gekommen,

suchen und selıg machen, Was verloren ist‘‘ (Lk ’  9 ‚„Die Starken
edurien des Arztes nicht, sondern dıe Kranken Ich bin gekommen, die
Sünder rufen und nıcht dıe Gerechten‘‘ (Mit 9,12.13) Jesus trıtt für die
ı1denden e1n, bis G1: seine eigene Identität verliert 2!’ Jes 33) und als
einer VO  — den ı1denden Ollnern und Sündern identifiziert wird
(Lk 5,30; 13
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Jesu Identifizıerung mıt den ıdenden WaTl keine Scheinidentifizierung;
s1e Wal eine echte Identifizıerung, Urc welche CI den Schmerz der ıden-
den bıs ZU Tode selbst erlıtten hat (Mit SL: Röm 425 eir 2,24) Der
eilsweg Christı ist darum der Weg der Solıdarıtät; nıcht der Weg der ber-
legenheıt, Dominierung und Herrschafift, welchen dıe Chrıistenheıt oft für
sich beanspruchte. Dıe Chrısten, dıie Nachf{folger Christı, werden eru-
fen, den breıiten Weg der Überlegenheit verlassen und den schmalen Weg
Christı, den Weg der Soliıdarıtä: mıt den bedüriftigen Menschen anzutreien,

ihren Missionsauftrag erIiullen Solıdarıtä: wırd also das Miss1ıons-
DPIINZID der Christenheıt se1In. In seliner Heıilsmission drückt Gott seine Sol1-
darıtät mıt den Dalıts 1n Indıen, den INJungs In Korea, den Burakus iın
apan, den Ureinwohnern In Australıen, den Bergvölkern in Taıwan, den
Plantagenarbeitern in ST!1 an und mıt en leiıdenden ännern und
Frauen In Asıen au  N Um verdeutlichen, Wa dieses Miss1onsprinz1ıp In
der Praxıs bedeutet, werde ich 1ler reı Aspekte unterstreichen.

Solidarıta INn Gemeinschaft
Der chrıtt ZU[F Erfüllung der 1ssıon Gottes ist er, In die Gemeıin-

schaft der Menschen einzuzijehen. Die Menschwerdung Gottes ist Gottes
Gemeiminschaft mıt den sündıgen Menschen. Dıie 1€e€ Christi ordert uns

auf. die Mauer der Irennung Rassen, Farben, Kasten, Klassen, Relig1i0-
HCN und Geschlecht nıederzuschlagen, in die Gemeıinschaft der Men:-
schen einzutreten (Gal 3.26; Kol 3,11) Die Gemeinschaft Christo ist
keine Gemeinschaft der eiligen, der Sündlosen; sondern s1e ist eine
Gemeiminschaft lebensbedürftiger Menschen, derjenigen, dıe ihren Lebensbe-
darf erkannt en Zur Urgemeinde ıIn ihrer eucharıstischen Gemeinschaft
mıt Christus gehörten eın Verräter, eın Verleugner, ein Verzweifelter und
Flüc  inge Die Gemeinschaft Chrıstı 1St also keine heilige Gemeinschaft,
sondern eine heilswirkende Gemeinschaft.

Jesus spricht, ‚„„Wo Zwel oder dre1 versammelt sınd 1ın meinem amen, da
bın ich mıtten iıhnen‘‘ (Mt Hier wird nıcht gesagl, ‚,WO ZWEe]
oder dre1 Christen oder Heıilige versammelt Sind®“®. Es könnte eine Gemein-
schaft, bestehend Au einem Chrısten, ZWEeI oder dre1 Hındus, Muslımen,
Buddhisten oder Marxısten se1n. ‚„„Der Name  66 1m bıblıschen Sınne bezeich-
net den Kraftbereich der Person Die ra Christı besteht ıIn ihrer sıch
selbst verströmenden 1e Die Gemeinschaft 1m Namen Chriıstı ist also
Gemeinschaft iın der tmosphäre der 1e Christ1i Was macht eine
bestimmte Gemeinschaft CATrISUUC 1C daß alle Beteiligten getaufte
Mitglieder der Kırche sınd, sondern daß In ihrer Gemeiminschaft dıe 1e
Christi ausstrahlt.
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In einem pluralistischen Kontext WwW1e In Asıen ist also der Schritt,
den Menschen in ihren Gegebenheiten ob s1e rısten Oder Nıchtchri-
sten, äubige der Nichtgläubige sınd 1n der tmosphäre der 1e€
Christı egegnen und die Solıdarıtä: Christi mıt ihnen auszudrücken.
In olcher Gemeinscha wird 1SS10N nıcht mehr 1m Monolog geschehen,
sondern sıch 1mM Dialog auswirken; S1e wırd eın Einbahnverkehr mehr se1n,
sondern eın hın- und herlaufender zwıischenmenschlicher Lebensaustausch.

Diese Gemeinschaft ist Gemeiminschaft des eiliıgen Gelstes. Wiıe Vıjaya
Vıdyasagara sagt .‚Die abe und die Wiırkung des Geilstes ist nıcht auf dıe
christlichen Kırchen beschränkt, sondern ist en für alle, die ihre Ol1ldarı-
tat mıiıt den Armen und Unterdrückten ausdrücken, und sıch auch für
Gerechtigkeıit und Befreiung der Miıtmenschen einsetzen.‘‘® Die Gemein-
schaft des Geistes ist eine miıteinander teılende Gemeimninschaft (Apg 4.32
Entsprechen sagt lan Saw Aaus Burma: ‚„ JESUS Christus bıttet uns e1In-
fach In Solıdarıtä: mıteinander wıirken und alles, Was WIT aben, für das
Wohl der anderen einzusetzen.‘‘?

Die Christen Asıens versuchen In der Nachkolonialzeıt, ihre Gemeıin-
schaft mıt iıhren nıchtchristlichen Miıtbürgern finden Wu, eın chine-
sıscher Christ, 950 „Wır en ZU ersten Mal gelernt, olk

lheben.‘‘ 19 Diese 1e für dıe Mıtmenschen hat sıch In ına 1n der
‚„„Drei-Selbst-Bewegung‘‘ niıedergeschlagen. Kyoung Bae Mın aus orea
sagt ‚„„Das Missionsbewußtsein der IC  € wiıird urc die Verantwortung
für das eıl des Landes vertieft.‘‘ 11 Die Christen in Indien en sıch in
dieser Hınsıcht ebenfalls sehr stark bemüht, mıt ihren nichtchristlichen
Brüdern und Schwestern in Dıalog treten und mıt ihnen
ufbau der Nation arbeiten. ? Die Gemeiminschaft ist also keın Selbst-
zweck; s1ie ist eine ZU eıl wirkende Gemeininschaft. lle arbeiten-
INen für das Geme1inwohl

Solidarıitä. IM en

Wır en gesehen, daß das en dıe Lebenssituation 1in Asıen enn-
zeichnet. Dıiıe ehrnelr ist In einem Zustand des 1dens obdachlos,
arbeıtslos, ran veriolgt, ausgebeutet, unterdrückt, vergewaltigt, beraubt,
verhungernd und sterbend. Was el C5, miıt ihnen 1n Gemeinschaft
leben? Es el für sS1e einzutreten ihre Schande, iıhren chmerz und ihr
en miıtzutragen. Das ist CD, Was Gemeiminschaft Chrıisto bedeutet.
Jesus T1STUS ist schon In ihrer Miıtte:; GT leidet schon ihretwegen und ruft
UuNls, siıch seinem en beteiligen. Wiıe Vijaya Vidyasagara Sagl ‚„„JIm
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TeUZ der asıatıschen Armut getauft werden el primär, sıch miıt den
Armen, den Arbeıtern, den Unterdrückten und den Ausgestolßenen ıden-
tıfızıeren. bıs dem un INan beschimpft, verfolgt und als
Wiıdersacher und e1In! der vorgegebenen ausbeuterischen Sozlalordnung

erleidet.‘‘angesehen wird und dadurch alle materiıellen Nachteile
Im en selnes Volkes leidet Gott Schmerz Darın besteht ach azoh

Kıttamori I1ı Aaus apan das Evangelıum für dıe Menschen In Asıen. Christ-
lıches en wiıirkt sıch befreiend und heilend dus, we1l Gjott ıIn T1ISLUS
darın beteiligt ist Deshalb ist das en das Merkmal der Kırche Christ1i
Raymond Fung Aaus ongkong sagt 9 0 ist das ıden, Wäas dıe Kırche
authentisch macht Wenn die Kırche WITKIIC Kırche sein soll, muß s1e dıe
Wundmale Christi sich tragen dıe Male der Schläge, der äge und
der Dornenkrone dıe Male des Kreuzes Damıt wırd dıe Kırche authen-
tısch, nıiıcht NUur VOT Gott, sondern auch VOT den idenden, VOT dem Volk,

das gesündigt worden 1st. 15

iıne Kırche, die WI1Ie der ‚ Priesfter“ und der ‚„Leviıt‘“‘ der Sıtuation des
1dens vorübergeht (vgl 10,31f1), ist nıcht Kırche Christ1i Merkmal
einer missionarıschen Kırche ist also ihre Solıdarıtä: mıt den ıdenaden

Wır en heute in einer Welt des ıdens ‚We1 Drittel der Menschheıit
der Welt leidet Hunger. Miıllıonen Menschen sSınd obdachlos; dıe Zahl
der Flüchtlinge nımmt VO  — Jag Jag WIT hören VO  — schrecklichen Men-
schenrechtsverletzungen dıktatorischen Reglerungen; dıe barbarısche
Apartheidspolitik in Südafrıka geht weıter; die Diskriminierung der
Frauen, der Unterdrückten seiz sıch unvermiıindert fort Das Schreien er
dieser Menschen erreicht Gott Er ist schon in ihrer Miıtte. Wo ist seine
Kırche?

Solıidarıta IM amp,
Solıdarıtä: 1m en bewirkt kaum ELW  9 WwWwenNnn s1e uns nıcht ZUr Solıda-

rıtät 1mM amp Die verfaßte Kırche versucht ıIn den meılsten Fällen,
die aCcC der Armen und der ı1denden mıt leeren Worten In Predigt, Für-
bittengebe und Verlautbarungen erledigen. och das Wort ohne Jlat ist
nutzlos.

Der deutsche Begriff ‚‚Kampf“‘ wırd auf dem Hintergrun der deutschen
Geschichte häufig negatıv verstanden. Wır gebrauchen dieses Wort 1er 1m
Sinne des englischen Wortes „struggle‘®‘, welches eine andere, posıtiıve
Bedeutung hat Es bezeichnet die Bemühungen eines Menschen, sıch mıt
Sanzer Tra ZUN) den Fesseln seiner Gefangenschaft befrelen.
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Das en in Asıen 1st dıe olge VOIN Ungerechtigkeıt, Unterdrückung
und Ausbeutung. Dıie Armut und dıe damıt zusammenhängenden Teufels-
kreise VO  —_ Analphabetentum, Obdachlosigkeıit, Arbeitslosigkeit, Bevölke-
rungswachstum, Alkoholısmus, Krankheıt und Sterben sınd nıcht VO  — Gott
bestimmt. In ıihnen wırken sıch dıe ächte der Finsternis Aus (Eph 6,12)
Dahıinter stecken ungerechte Strukturen, Ordnungen, Gesetze, Ideologien
und Theologien. Die Nachfolger Christiı sınd aufgefordert,
diese unterdrückerischen ächte kämpfen, das eıl Christı den le1-
denden Menschen näher bringen

egen die ächte der Finsternis können WIT, ach Paulus, ‚„„mıit Fleisch
und Blut*‘ nıcht kämpien Wır brauchen dazu Geıistigkeıt, Spirıtualıität. S1]ie
ist, ach OYS1US Piıeris Aaus ST1 anka, keine Schlußfolgerung uUuNsecIeTr Ideo-
ogle, ‚„„‚sondern eın entschıedenes Eıintreten für dıe Armen und Unterdrück-
ten  c. L akenaka Masao Aaus apan sagt „Überall, In der Gesellschaft
Ungerechtigkeıt besteht, muß der Christ in kämpferıischer Präsenz beim
Weg der Gerechtigkeıit einsetzen und den Weg ZUTr na vorbereıten. ber-
all, en und Ausbeutung existleren, ist ihm eine streiıtbare Teilnahme
bel der Wiıederherstellung der Humanıtät 1mM konkreten sozlalen Kontext
aufgetragen.‘“ 18

Hans Jochen Margull hat eutlic. gezelgt, Wwie die Veränderung der ungc-
rechten Strukturen eıne unentbehrliche Aufgabe der 1ss1ıon ist Unge-
rechte Strukturen auf regionaler W1Ie auf internationaler ene mMussen
abgeschafft werden. Es ist eın wesentlicher Bestandte1ı der 1Ss1on Christı,
die prophetische Aufgabe der Kırche, ihrer Stelle gerechte, lebensiför-
dernde Strukturen des eıls, des Shaloms bauen und pflanzen
(Jer 1,10) Das ist die missionarische Aufgabe Gottes, den Hım-
mel und dıe Cu«c Erde verwirklichen: ‚„„Wir warten aber auf einen
Himmel und eine CUC Erde ach seiner Verheißung, INn denen Gerechtigkeit
wohnt (2Petr 3,13)}.

Solidarıtaä un cCArıstliche Identität

ach tradıtionellem Missıonsverständnis sind Ausschließlichkeit und
Absoluthei Charakteristika christlicher Identität. em Versuch der
Begegnung mıiıt Menschen anderer Kulturen und Reliıgionen und, damıt
zusammenhängend, der Indigenisierung, Inkulturation und dem Dıalog
wiıird sofort Synkretismus und Verrat Evangelıum vorgeworien. Es wırd
behauptet, daß dıe Christen ihre besondere Identität schützen mMUussen
€1 bleibt unklar, Was INan unter christlicher Identität verstehen soll

Ist 6S die westliche Lebensweise, also eıdung, Sprache, Gewohnheıten,
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us1 und Gottesdienstformen? Das Evangelıum bestätigt 1eS$ jedoch
nıcht Was dıe meısten Chriıisten iın Asıen christlicher Identität verste-
hen, ist dıe europäische oder amerıkanısche Identität. Was aber ist chrıst-
1C Identität?

Christliche Identität beginnt mıt Jesus, mıt dem Versuch, Jesus hören,
ihn verstehen, mıt ıhm empfinden, sich mıt ihm freuen, mıt ıhm

leiden und mıt ıihm kämpfen Das el CNrıstliche Identıität ist die
Identität Christ1ı

ber die Identität Christı ist eine verspot(tete (Lk >  9 angespuckte
(Mk ,  9 geschlagene (Joh 19,3) und gekreuzigte Identität. Als Knecht
(jottes hat wiß eıne „geplagte, geschlagene un! gemarterte‘‘ Identität mıt-
gelebt, dıe ‚„‚keine Gestalt“‘ hatte (Mk 8,17; vgl Jes ach Kosuke
Koyama Au Taıwan 6i eın Apostel In der 1Ss1on Christı se1n,
‚„Dereıt se1n, sıch anspucken lassen‘‘ %0 Paulus spricht Von der
‚„Abschaum*‘“-Identität der Apostel Christı OTr 4,13) Hıer ist keine Rede
VON der Ausschließlichkeıit und der Absoluthe1 christlicher Identität. age-
SCH verliert der Christ seine eigene Identıität, eine CUu«cC Identität ıIn Sol1-
darıtät mıt den verspotfteiten, geschlagenen und angespuckten Menschen
dieser Welt gewinnen. Sie ist keine Identität Von oben, w1e 65 üblıch Ist,
sondern Identität VON

Jesus welst In seinem Vergleich der Kırche mıiıt der Auswirkung vVvon Salz
und Sauerteig auf eine verschmelzende und verschwindende, aber sich Aaus-

breitende und lebensfördernd wıirkende mMIisSsSiONaAarısche Identität der Chr1-
sten hın Der Chriıst als Misslonsträger Christı verliert seine eigene äaußer-
IC Identität und verschwındet In der Gemeiminschaft der 1denden WIe eın
Weizenkorn, das ıIn dıe Erde und erstirbt, In der orm des ens
der leidenden Menschen viel Frucht (vgl Joh 12:

Wır Chriısten sınd berufen, die 1SsS10N Chriıstı In der Gesellschaft W1Ie
Salz und Sauerteig betreıben. Dies verlangt VO  — uns, unseTre Identität 10S-
zulassen und mıt dem Hauptstrom des Kampfes für die totale Befreiung der
Menschheit verschmelzen. Wenn das Weıizenkorn nıcht erstirbt, kommt
nıiıchts Neues heraus.

Wer se1in Leben verliert, der gewinnt das Leben, sagt Jesus. Ahnlich kann
INan auch Wer seine Identität verliert, der gewıinnt eine Cu«c Identität
In Jesus, eine Identität mıiıt den leiıdenden Menschen. Sie ist dıe Identität
Christi (Mit
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